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Mit der Modellbahnerei ist es in die-
ser Jahreszeit nicht ganz einfach:

irgendwie sind Hobby und Sommer
nicht so recht kompatibel. Zwar gibt es
durchaus Tage, an denen die einzig
möglichen Alternativen zum Aufenthalt
ein kühler Keller oder ein Baggersee
sind, doch wer kann schon seinen Ter-
minkalender spontan ignorieren. Die
Quecksilbersäule des Thermometers
blieb während der Woche vor dem
redaktionellen Abgabetermin dieser

MIBA-Ausgabe hartnäckig knapp unter
der 40°-Marke stehen. Kommen dann
noch beim Fotografieren die Lampen
mit ihren 6000 Watt dazu, ist eigentlich
schon die Schmerzgrenze erreicht … 

Hartgesottene Profis lassen sich von
solchen Widrigkeiten natürlich nicht
abschrecken. Als Gartenbahner kann
man immer noch ins Freie flüchten.
Hier besteht dann sogar die Möglich-
keit, eine echte Diesellok ferngesteuert
über die Gleise tuckern zu lassen. Ihre
Abgasschwaden können durchaus mit
dem völlig überdimensionierten Ben-
zinrasenmäher des Nachbarn zur Lin-
ken und dem Geruch verbrannter Grill-
würstchen aus dem Garten gegenüber
konkurrieren …

Glücklicherweise sind diese Tage
doch eher selten, und in unseren Brei-
ten bleibt es in aller Regel weitgehend
erträglich. Dennoch – ist es gar zu nass,
grau oder kalt, ist es auch wieder nicht
recht. Der Autor dieser Zeilen hat sich
daher die Möglichkeit geschaffen, in

diesem Fall auf seiner neuen Anlage
wenigstens kurzzeitig und ohne ermü-
denden Interkontinentalflug in die Ber-
ge der Sierra Madre Oriental zu ent-
kommen. Zugegebenermaßen ein sehr
exotisches Anlagenthema. Sicher nicht
jedermanns Sache, aber warum ei-
gentlich nicht? Es sollte schließlich ein-
mal etwas Besonderes möglich sein. 

Ferne Länder oder vergangene Zeiten
müssen es aber nicht unbedingt sein.
Auch die Gegenwart bietet manchen

Anreiz für interessante
Anlagenentwürfe. Der-
zeit sind viele Bahnhöfe
zwar in einem eher
traurigen und herunter-
gekommenen Zustand,
doch sollte man sich da-
von nicht abschrecken
lassen, denn es gibt be-

kanntlich auch positive Gegenbeispiele. 
An entsprechenden Modellen moder-

ner Fahrzeuge besteht jedenfalls kein
Mangel mehr. Wenn sie sich auch noch
nahezu universell einsetzen lassen –
wie etwa der neue ICE-TD von Roco
oder der „Regio-Swinger“ von Piko –
umso besser. Im Gegensatz zum Vor-
bild, das nur auf speziell dazu ausgerü-
steten Strecken seine Vorteile ausspie-
len kann, fahren die Modelle auf jedem
normalen H0-Gleis, zumal hier richti-
gerweise auf eine Nachbildung der Nei-
getechnik verzichtet wurde.

Allen Unkenrufen zum Trotz ist auch
der Güterverkehr beim Vorbild noch
nicht völlig von den Gleisen ver-
schwunden. Interessante Betriebssi-
tuationen, die eine Nachbildung im Mo-
dell lohnen, sind daher immer noch zu
finden. Natürlich nicht mehr so häufig
wie zur Zeit der geschätzten Epoche III,
aber immerhin. Es kommt nur darauf
an, was man draus macht … 

Lutz Kuhl
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ZUR SACHE

Friedlich nebeneinander prä-
sentieren sich die H0-Modelle
des „Regio-Swinger“ der Bau-
art VT 612 von Piko und der
ICE-TD von Roco auf dem von
Martin Knaden arrangierten
Titelmotiv. Ihre Vorbilder und
ausführliche Tests dieser
Modelle ab Seite 8.

Sommer, Diesel
und Exoten
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Auf der (relativ!) kleinen Feldbahn-Anlage von Franz
Stellmaszyk fehlte noch eine der typischen Drehschei-

ben. Der Autor baute sie – natürlich handwerklich einwandfrei –
aus Messing und so, dass sie zuverlässig funktioniert. Foto: bk

76

Die Weite des Nordens
vermittelten bisher alle

Bahnhofs- und Streckenmodule,
die Dr. Uwe Gierz in der MIBA
vorgestellt hat. Diesmal hat er
ein Streckenmodul gebaut, auf
dem er u.a. zeigt, wie es vor ca.
150 Jahren auf einer Reeperbahn
zuging. Foto: Dr. Uwe Gierz

22

Einen einfachen
Dachumbau bei einem

Gepäckwagen der Donnerbüch-
senbauart nahm Jens Lindloff
vor. Ohne Zugführeraufbau wirkt
das ganze Fahrzeug gleich viel
moderner!  Foto: Jens Lindloff

80
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In dieser Folge wird
„Bad Michlbach“ ver-

kabelt und angeschlossen. Horst
Meier demonstriert in leicht ver-
ständlicher Form, wie das am
besten zu bewerkstelligen ist.
Foto: Horst Meier

34

Die beiden hochmo-
dernen und auch bei

der DB AG neuen Triebzüge „ICE-
TD“ und „Regioswinger“ stellt
die MIBA jeweils in einem Vor-
bildbericht und einem Modell-
Test vor. Foto: K. Matthias Maier
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MIBA 5/2002, Main-Weser-Bahn

„Hallen“ im Rosental

Mit viel Interesse las ich den o.g. Be-
richt. Doch auf der Seite 25 – Bild
rechts oben – zeigten Sie das so ge-
nannte Usa-Viadukt. Doch die Bezeich-
nung Usa-Viadukt stimmt nicht, zwar
überspannt dieses Viakukt die Usa,
doch das Tal heißt Rosental und das
Viadukt im Volksmund „Vierundzwan-
zig Hallen“. So auch im Grundbuch ver-
zeichnet.
Hartmut Macke, Riedlingen

MIBA 6/2002, Neuheiten

Falscher Eindruck

Auf Seite 87 wird das Roco-Modell des
Triebwagens „Baureihe 450 der DB
AG“ vorgestellt. Es entsteht fälschli-
cherweise der Eindruck, dieses Trieb-
fahrzeug sei für die DB AG entwickelt
worden. Dabei handelt es sich beim
Vorbild um eine Entwicklung der Karls-
ruher Verkehrsbetriebe (VBK) und der
Albtal-Verkehrs-Gesellschaft (AVG). Der
Zweisystem-Triebwagen für 750 V
Gleichstrom/15 000 V 16 2/2 Hz Wech-
selstrom wird im Karlsruher Verkehrs-
verbund (KVV) auf Straßenbahn- und
Bundesbahnstrecken eingesetzt. Seine
Entwicklung war die Grundlage für das
weltweit anerkannte, inzwischen an-
dernorts mehrfach angewandte Karls-

ruher Modell. die DB AG beschaffte le-
diglich vier Einheiten, die sie unter den
Betriebsnummern 450-001 bis 450-
004 einreihte und die zusätzlich die
KVV-Nummern 817 bis 820 führen. In-
zwischen laufen im KVV-Netz 77 dieser
Triebwagen. Weitere 22 werden derzeit
ausgeliefert. Für weitere 12 Einheiten
wird derzeit die Beschaffung vorberei-
tet.
Harro Fleig, Karlsruhe

MIBA-Spezial 52, Strom für alle

Zentralstellwerk nicht geplant

Der Fremo verwendet das von der Fir-
ma Lenz entwickelte und von der
NMRA genormte DCC-System zur
Steuerung der Fahrzeuge auf dem
Gleis. Die Zentrale und die Handregler
kommunizieren beim Fremo über das
LocoNet, das von der amerikanischen
Firma Digitrix stammt, aber inzwi-
schen auch von anderen kommerziel-
len Anbietern (Uhlenbrock) sowie von
diversen Privatentwicklern benutzt
wird. Von der Firma Lenz kommen
beim Fremo – neben entsprechenden
NMRA-kompatiblen Produkten anderer
Hersteller – lediglich einige Decoder
und Booster zum Einsatz. Zentralen
und Handregler von Lenz können nicht
im LocoNet benutzt werden. 

Die theoretisch ca. 10 000 denkbaren
Lokadressen sind beim Fremo den
Fahrzeugen der Mitglieder fest zuge-
ordnet um bei den Treffen eine kom-
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plizierte Abstimmung zu vermeiden.
Die inzwischen im Mitgliederkreis
reichlich vorhandenen FREDs werden
bei jedem Treffen den Fahrzeugen=Lok-
adressen zugeordnet, was pro Fahr-
zeug in ca. 20 Sekunden erledigt ist.
Booster und FREDs belegen keine eige-
nen Lokadressen! Die Booster werden
von der Zentrale lediglich mit dem DCC-
Signal versorgt, das sie dann wiederum
verstärkt dem Gleis zuführen – eine
Identifikation einzelner Booster ist
unnötig. Die Handregler melden sich
bei der Zentrale mit der Adresse, die
gesteuert werden soll – also der bereits
vorhandenen Lokadresse.

Die Steuerung von Weichen und Sig-
nalen ist auf jedem Modul so geregelt,
wie der Erbauer es gerne möchte – es
muss lediglich darauf geachtet werden,
dass das LocoNet der Gesamtanlage bei
Fremo-Treffen strikt davon getrennt
sein muss um lokale Störungen nicht
über das ganze Modul-Arrangement
ausstrahlen zu lassen. Ein Zentralstell-
werk für die gesamte Anlage ist beim
Fremo weder geplant noch erwünscht. 

Weitere Informationen über Fremo-
Digital gibt es auch auf der Website
http://www.fremo.org/digital/ und auf
jedem Fremo-Treffen über unser Post-
fach: Fremo eV., Postfach 10 05 36,
64205 Darmstadt.
Carsten Möller, Hamburg

LESERBRIEFE

Die Gewinner stehen fest

Zahlreiche Einsendungen erreichten
uns zu den Gewinnspielen in MIBA
4  und 5/2002. Gefragt war nach
dem Abnahmedatum des ETA 176
001. Richtige Antwort: 9. April 1952.
Abnahmefahrt des ET 56 001 war
am 8. Mai 1952. Wie immer nannten
die meisten Leser die richtigen Da-
ten. Gewonnen haben:

Heiner Haben (Akku-Triebwagen der
Epoche III ETA 150 in H0 von Kato) und
Günter Pereira (Wittfeld-Triebwagen in
Epoche I AT 295/296 von Hobbytrain in
N). Je ein Wagenmodell in H0 bzw. N
ging an: Dieter Keim, Elisabeth Pohl,
Andreas Wiegner, Mikaelian Dikran,
Johannes Middendorf, Daniel Mehl-
horn, Peter Vogt, Olaf Kahl, Thomas
Dunker. 

Im Gewinnspiel aus MIBA 5/2002 ha-

ben gewonnen: Andrea Falk (Elek-
trotriebwagen der Epoche III ET 30
in H0 von Lima) und Christian Wall-
rodt (ET 30 der Epoche IV in N von
Hobbytrain). Je ein Wagenmodell
erhielten: Anja Oesterreich, Franz
Schuler, Michael Hanisch, Martin
van Ooyen, Helmut Strassenreuter,
Heiko Storandt, Michael Schneider,
Volker Huch, Achim Bräuer. Wir gra-
tulieren allen Gewinnern!





Die Neigetechnik bietet viele Vortei-
le um Fahrkomfort und Reisezeit

zu verbessern, schließlich können die
alten Eisenbahnstrecken in aller Regel
nicht einfach ersetzt oder neu trassiert
werden. Die häufig vergleichsweise en-
gen Kurvenradien verhindern hohe Ge-
schwindigkeiten; eine Überhöhung der
Außenschienen in den Kurven, die ein
schnelleres Durchfahren ohne Kippen
ermöglichen würden, ist beim Schot-
teroberbau zudem auf 160 mm be-
grenzt. Eine Lösung, um dennoch höhe-
re Geschwindigkeiten zu fahren, ist die
Neigetechnik – sich selbst in die Kurven
legende Fahrzeuge, welche die auf den
Fahrgast wirkenden Zentrifugalkräfte
mindern.

Die Idee ist dabei nicht ganz neu. Ers-
te Versuche mit der Neigetechnik bei
Eisenbahnfahrzeugen wurden in den
USA bereits in den Dreißigerjahren
durchgeführt, seit den Fünfzigerjahren
dann auch in Europa. Die erste kom-
merzielle Umsetzung erfolgte aber erst
1979 mit dem Pendolino in Italien. In
den Neunzigerjahren schließlich wurde
die Neigetechnik regelrecht zur Mode,

in sechs Ländern verkehren seither
derart ausgerüstete Züge. In der An-
schaffung und in der Wartung sind die-
se Fahrzeuge etwa 10 % teurer als her-
kömmliche, es lassen sich damit jedoch
ohne größeren Streckenausbau Fahrt-
zeitgewinne von 10-15% erzielen.

Die Neigung der Fahrzeuge kann pas-
siv über die Schräglage bei Kurvenfahrt
erfolgen (Talgo). Der Wagenkasten ist
hier an seiner Oberseite pendelnd gela-
gert. Das zweite und heute am meisten
verbreitete System arbeitet dagegen mit
einer erzwungenen Neigung, die den

8 MIBA-Miniaturbahnen 8/2002

VORBILD

Nach den Vorgängerbaureihen 610 und 611 sollte ab 1998 mit
der Baureihe 612 die Neigetechnik im deutschen Regionalver-
kehr ihren Durchbruch erleben. Weitgehend unbemerkt wurden
in den letzten Jahren viele Zugleistungen im Personenverkehr
auf Neigetechniktriebwagen umgestellt. Sebastian Koch wirft 
einen Blick auf die Technik und stellt den Triebwagen der 
Baureihe 612 näher vor. 

Schwingend
durch die Region

Schwingend
durch die Region

Oben: Am ehemaligen Block Seeligstadt fah-
ren 612 067 und 612 019 auf ihrer Fahrt von
Görlitz nach Dresden vorbei. Foto: U. Schmidt
Rechts: Am 19. Mai 2002 steht 612 604 im
Bahnhof von Ebersbach in Sachsen zur
Abfahrt nach Görlitz bereit.

Der VT 612 der DB AGDer VT 612 der DB AG



Wagenkasten mit mechanischen und
hydraulischen Einrichtungen ver-
schiebt. Der Drehpunkt befindet sich
hierbei unter dem Fahrzeugkasten. Die
maximale Neigung des Wagenkastens
beträgt in fast allen Fällen 8°. 

Die Baureihe 612 bei der DB AG

Der dieselhydraulisch angetriebene 612
ist eine Weiterentwicklung der Baurei-
he 611. Die zweiteiligen Fahrzeuge be-
sitzen eine aktive Neigetechnik mit
elektrischer Steuerung und nahmen
zum Fahrplanwechsel im Mai 2000 den
regulären Betrieb auf. Vorher wurde
die bei den Vorgängerbaureihen doch
sehr störanfällige Technik ausführlich
erprobt und die Personale umfassend
ausgebildet. Sie sind heute in weiten
Teilen der Republik unterwegs. Die In-
neneinrichtung und Technik der Fahr-
zeuge entspricht denen von anderen
modernen Fahrzeugen. Die Fahrgast-
räume enthalten die 1. und 2. Klasse
sowie ein behindertenfreundliches WC
mit einem umweltfreundlichen ge-
schlossenen Vakuum-System. 

Die Fertigung erfolgt mit vorgefertig-
ten Systembauteilen. So bestehen die
Wagenkästen aus Aluminium-Groß-
strangpressprofilen. Boden, Seiten-
wände und Dach sind aus Hohlkam-
merprofilen gefertigt und längs zusam-
mengeschweißt. Der Wagen ist so
konzipiert, dass im Falle eines Zusam-
menstoßes für Fahrgäste und Fahrer
ein  maximaler Schutz besteht. Der
Kopf der Fahrzeuge besteht aus faser-
verstärktem Kunststoff; er wird soweit
wie möglich mit Front- und Seiten-
scheiben, voll funktionsfähigem Füh-
rerpult, allen Verkleidungen und elek-
trischen Leitungen montiert, bevor er
mit dem Wagenkasten vernietet wird.

Die Drehgestelle mit integrierter elek-
trischer Neigeeinrichtung wurden be-
reits beim Triebzug 611 eingebaut. Je-
der Triebwagen besitzt ein Trieb- und
ein Laufdrehgestell. Sie sind baugleich
und unterscheiden sich nur durch die
Radsatzgetriebe in den Triebdrehge-
stellen. Bei den Drehgestellen handelt
es sich um geschweißte Kasten-
konstruktionen, die sich über Schrau-
benfedern auf den Lagergehäusen der
Radsätze abstützen. 

Die Neigetechnik wird von einer zen-
tralen Elektronik verzögerungsfrei an-
gesteuert. Die maximale Neigung von
8° wird mittels Anschlägen begrenzt.
Beim bogenschnellen Fahren sind die
Drehgestelle zudem radial einstellbar.
Beim regulären Einsatz ist der Regio-
Swinger für Gleisradien von 180 m
ausgelegt, er kann aber auch noch sol-
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che mit 125 m befahren. Bei der
Höchstgeschwindigkeit von 160 km/h
muss der Gleisradius jedoch minde-
stens 640 m betragen. 

Wie bereits die Vorgängerzüge 611
sind die Fahrzeuge mit einem dieselhy-
draulischen Antrieb ausgestattet. Jeder
der Cummins-Dieselmotoren verfügt
über 560 kW Nennleistung. Der Kraft-

Oben: Der RegioSwinger 612 001
wurde auf der InnoTrans 1998 in
Berlin dem Publikum vorgestellt.
Deutlich sind die schrägen Sei-
tenwände zu erkennen, die auf-
grund des begrenzten Lichtraum-
profils bei der Neigung
erforderlich sind.

Rechts: Noch einmal der 612 604 im Bahnhof
von Ebersbach. Allerdings konnte auch der
Einsatz von Triebwagen mit moderner Neige-
technik nicht verhindern, dass hier eine
Abbestellung des Personenverkehrs auf
dieser Strecke erfolgte. Fotos: Sebastian Koch

Links: Auf der InnoTrans 1998
konnte auch die Neigetechnik
des Triebwagens bei speziellen
Vorführungen beobachtet wer-
den.



eingebaut und kommen nur bei
Schnellbremsungen zum Einsatz. Die
vorhandene Gleitschutzregelung ver-
meidet Blockiervorgänge und somit
Bremswegverlängerungen.

Die Neigetechnikzüge sind zwar auf
dem gesamten Netz der Bahn einsetz-
bar, ihre Vorteile können sie aber nur
auf Strecken zeigen, die speziell dafür
ausgerüstet sind. Beim derzeitigen
Trassenpreissystem der DB Netz AG
werden für Neigefahrten Zuschläge er-
hoben; begründet werden diese mit der
höheren Gleisbelastung bei geneigten
Bogenfahrten. Allerdings sind Neigezü-
ge durch die geringeren Achslasten so
ausgelegt, dass sie das Gleis im Ver-
gleich zu schweren Dieselloks nicht zu-
sätzlich beanspruchen – was im Nor-
malbetrieb eigentlich eine geringere
Gleisbelastung zur Folge haben sollte.
Damit sollte es möglich sein, auch her-
kömmliche Strecken schneller zu be-
fahren; nähere Untersuchungen dazu
sind aber noch nicht abgeschlossen.

Eingesetzt werden die Triebwagen
der BR 612 derzeit unter anderem auf
den Relationen Halle–Goslar–Hannover,
Bamberg–Hof, Dresden–Zittau und zwi-
schen Saarbrücken und Frankfurt/Main
im RE-Verkehr. Da in Zukunft weniger
Geld für Neubaustrecken, dafür aber
weitere Mittel für das vorhandene Netz
ausgegeben werden sollen, ist anzu-
nehmen, dass mit den heute insgesamt
250 eingesetzten neigefähigen Zügen in
Deutschland erst der Anfang ge-
macht ist. Sebastian Koch

fluss wird über Voith-Strömungsgetrie-
be erreicht. Motor und Getriebe, Ge-
triebe und Antriebsdrehgestell und bei-
de Radsatzgetriebe sind durch Gelenk-
wellen miteinander verbunden. Die in
jedem Wagen angeordneten Dreh-
strom-Generatoren (400 V, 50 Hz) spei-
sen die unterschiedlichen Bordnetze
von 400 V, 230 V und 24 V. 
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Zur Geräuschdämmung wurden Die-
selmotor und Getriebe elastisch in ei-
nem Untergestell aufgehängt. Die Fahr-
zeuge verfügen über vier Bremssyste-
me: eine hydrodynamische Bremse,
eine indirekte mehrlösige Druckluft-
bremse, eine Feststellbremse und eine
Magnetschienenbremse; Letztere sind
jedoch nur in den Laufdrehgestellen

Ein Drehgestell des 612. Deut-
lich ist hier die Ansteuerung
der Neigetechnik zu sehen. Die
kleinen Fenster sind typisch für
die Neigetechnik-Triebwagen.

Rechts: Die Frontpartie der
Baureihe 612 mit der Scharfen-
bergkupplung entspricht der
anderer moderner DB-Fahrzeu-
ge. Der Kopf des Triebwagens
wird an den Wagenkasten
genietet.

612 539 am 7. Oktober 2001 als RE 3307 in
Mainz Hbf. Aus Saarbrücken kommend wird
er gleich seine Fahrt  nach Frankfurt fort-
setzen.
Foto: Frank Steinbach


